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Design-Based Research zur inklusiven 
Klassenraumgestaltung:  
Videobasierte Analyse visueller Zugänge im 
Unterricht in der Grundschule

Abstract
Im Rahmen des vom Sächsischen Staatsministerium für Kultus geförderten 
Design-Based Research-Projekts „Lehr-Lern-Raum Inklusion Transfer“ (LLR 
Transfer) wird der Fokus auf die Umgestaltung eines bestehenden Klassen-
raums an einer Dresdner Grundschule gelegt. Mit Hilfe von 360-Grad-Vi-
deos als innovatives methodisches Instrument werden Interaktionen im 
Klassenraum ganzheitlich erfasst und räumliche Bedarfe an eine inklusive 
Lernumgebung evaluiert. Ein Fokuspunkt der videobasierten Beobachtun-
gen sind visuelle Barrieren im Klassenraum, die Vor- bzw. Nachteile für 
Lernende entstehen lassen und zu ungewollten visuellen Aufmerksamkeits-
zentren führen. Ziel ist es, auf Basis der videografischen Analysen visuelle 
räumliche Strukturen so zu gestalten, dass sie inklusive Lehr-Lern-Prozesse 
wirksam unterstützen.

Schlagworte: Design-Based Research, Lernraumgestaltung, 360-Grad-Vi-
deoforschung, Visuelle Barrieren, Konfigurationsanalyse

1	 Inklusive Raumgestaltung im Kontext von Design-Based 
Research

Erziehungswissenschaftliche Forschung steht in der Kritik, nur begrenzten 
praktischen Nutzen für die Gestaltung von Schule und Unterricht zu erzeugen 
(vgl. z.B. Reinmann & Sesink, 2011, S. 4). Design-Based Research (DBR) be-
gegnet dieser Kritik, indem die wissenschaftlich reflektierte Gestaltung päda-
gogischer Praxis und die valide Umsetzung eines pädagogischen Designs zum 
Kernanliegen der Forschungsarbeit erhoben wird (Reinmann, 2005, S.  61-63).

doi.org/10.35468/6240-20
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Im Kontext schulischer Inklusion erweist sich der DBR-Ansatz als besonders 
geeignet, da seine iterative Logik (Fraefel, 2014) strukturell mit dem Verständ-
nis von Inklusion als fortlaufendem Prozess korrespondiert (UNESCO, 2005, 
S. 15): In beiden Fällen werden unterschiedliche Erfahrungs- und Wissensbe-
stände systematisch einbezogen, um wiederkehrend auf Barrieren und variie-
rende Bedarfe zu reagieren.
Im DBR-Projekt „Lehr-Lern-Raum Inklusion Transfer“ (LLR Transfer), das 
seit 2024 vom Sächsischen Staatsministerium für Kultus gefördert wird, liegt 
der Fokus auf der prozesshaften Umgestaltung eines Klassenraums an einer 
Dresdner Grundschule zu einer flexiblen inklusiven Lernumgebung. Klassen-
räume folgen in der Fläche noch immer monofunktionalen Nutzungskonzep-
ten, die eine Vielzahl räumlicher Barrieren nach sich ziehen und differenzierte 
Lernprozesse sowie die Berücksichtigung individueller Lernbedürfnisse er-
heblich erschweren (vgl. z.B. Kricke et al., 2018; Czaja, 2023). Hinzukommt, 
dass Lernende und Lehrende die Gestaltung der Räume bisher eher als Ein-
schränkung anstatt als Potential wahrnehmen (vgl. z.B. Weinstein, 2007; 
Walden, 2009). Martin (2002) und Woolner et al. (2005) führen dies u.a. auf 
mangelnde Partizipationsmöglichkeiten zurück: Während Lernende in raum-
bezogene Gestaltungsfragen oft gar nicht einbezogen werden, beschränken 
sich die Gestaltungsspielräume der Lehrkräfte zumeist auf die Anordnung 
mobiler Raumelemente und orientieren sich an deren individuellen pädago-
gischen Überzeugungen. Materielle Barrieren (z. B. Wände, Fenster, Türen) 
determinieren zwar gewisse räumliche Grenzen, letztlich legt jedoch die Lehr-
kraft über die Sitzordnung die realisierte Positionierung der Schüler:innen im 
Raum fest, die durch vorhandenes Mobiliar vorstrukturiert wird (Dinkelaker & 
Herrle, 2009, S. 69-71). Daraus resultieren u.a. stark variierende visuelle Reize 
und Wahrnehmungsqualitäten für die Lernenden (Breidenstein, 2004, S. 93), 
die wiederum einen direkten Einfluss auf Aufmerksamkeit und Lernprozesse 
haben (Godwin et al., 2018, S. 5). 
Visuelle Zugänglichkeiten sowie raumbezogene Interaktionen werden im 
DBR-Projekt mittels Videografie ganzheitlich erfasst, wodurch sich räumliche 
Aneignungspraktiken rekonstruieren lassen (Löw, 1997). Mit dem Einsatz von 
360-Grad-Videotechnik kann ein immersiveres Beobachten (Cummings & 
Bailenson, 2015, S. 1) ermöglicht werden, welches für die Raumforschung gro-
ße Potenziale bietet, da aufgrund der Multiperspektivität und der Möglichkeit 
des Personentrackings auch Bewegungen und Interaktionen nachvollzogen 
werden können.
Vor diesem Hintergrund werden im folgenden Beitrag exemplarisch visuel-
le Zugänglichkeiten im Klassenraum auf Basis der 360-Grad-Videodaten aus 
dem DBR-Projekt LLR Transfer anhand von vier Fallvignetten konfigurierend 
analysiert. Dabei wird zunächst die Interaktion zwischen Individuen und vi-
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suellen Strukturen untersucht, um insbesondere nicht intendierte Aufmerk-
samkeitszentren zu identifizieren, die durch visuelle Barrieren entstehen. 
Auf dieser Grundlage werden anschließend Implikationen für eine inklusive 
Raumgestaltung abgeleitet. 

2	 Methodische Anlage: Hintergründe und 
Forschungsaufbau

Intendiert wurde im DBR-Projekt die Gestaltung eines Klassenraums, der 
gleichermaßen Aktivitäts- und Regenerationsmöglichkeiten (vgl. Kricke et al., 
2018, S. 19) bietet, in dem Kinder entsprechend ihrer Stärken lernen, sich zu-
rückziehen, den Platz wechseln, digitale Medien nutzen und am Unterrichts-
alltag aktiv partizipieren können. Das Projekt wurde mit 22 Schüler:innen einer 
dritten Klasse begonnen1, darunter zwei Lernende in den Förderschwerpunk-
ten „Lernen“ und „Körperliche und motorische Entwicklung“ sowie „Lernen“, 
einem Schüler im Diagnostikverfahren im Förderschwerpunkt „Emotionale 
und soziale Entwicklung“ und 12 Schüler:innen mit Migrationsgeschichte, die 
Deutsch als Zweitsprache lernen. Seit Juli 2024 wurden u.a. 360-Grad-Video-
aufnahmen von Unterrichtssituationen wie auch vom Pausengeschehen sowie 
von der morgendlichen Ankommenszeit generiert, um Barrieren im ursprüng-
lichen Raum zu identifizieren. Die Ergebnisse flossen in die Raumumgestal-
tung ein, die im März 2025 vorerst abgeschlossen wurde und seitdem erneut 
analysiert wird. Die Freigabe zur Generierung und Auswertung von Videoda-
ten wurde von allen Personensorgeberechtigten sowie den Lehrkräften erteilt.
Im Klassenraum werden sechs Kameras positioniert, von denen vier an Grup-
penarbeitstischen der Lernenden und zwei überblickshaft gegenüber vonein-
ander im Klassenraum aufgestellt sind. Durch die 360-Grad-Videografie wird 
ein großer Bereich des Klassenraumes sowie die darin stattfindenden Inter-
aktionen erfasst, da bewegte Aufnahmen generiert werden, wenngleich die 
Kameras sich selbst nicht bewegen. Dies kann als Vorteil betrachtet werden, da 
Ablenkungen durch die Aufnahmetechnik auf diese Weise reduziert werden 
können. Die Kameras sind zudem mit 360-Grad-Mikrofonen gekoppelt, die die 
Gespräche der Personen im Klassenraum aufzeichnen.

3	 Konfigurationsanalyse: Visuelle Barrieren erkennen
Analysiert werden die gleichzeitigen Handlungen der Lernenden und ihr Ver-
halten zur räumlichen Gesamtordnung zu einem bestimmten Zeitpunkt, was 
nach Dinkelaker und Herrle (2009, S. 64) als Konfigurationsanalyse bezeichnet 

1	 Seit August 2025 lernen die Kinder in Klasse vier. 
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werden kann. Die im Folgenden analysierten Videodaten zeigen einen Mon-
tagmorgen im ursprünglichen Klassenraum in der Ankommenszeit. Diese er-
streckt sich von 07:45 bis 08:00 Uhr und ermöglicht es den Lernenden binnen 
dieser Zeitspanne in der Schule einzutreffen. 08:00 Uhr beginnt der Unterricht. 
Während der Ankommensphase betreten die Kinder den Klassenraum in un-
regelmäßigen Abständen und begeben sich selbstständig auf ihre Plätze. An 
der Tafel befindet sich der Tagesstundenplan sowie zwei laminierte A3-Blätter 
mit den Seiten des Hausaufgabenhefts der entsprechenden Woche, die auch 
digital über das Display angezeigt werden. Diese beiden Präsentationsflächen 
können als von der Lehrkraft intendierte Aufmerksamkeitszentren identifiziert 
werden, denn wie jeden Montag beginnen die Kinder ohne weitere Anweisun-
gen, ihre Hausaufgabenhefte vorzutragen, indem sie die Unterrichtsfächer, das 
Anfangs- und Enddatum der Woche sowie aktuelle Informationen überneh-
men. Es ist 07:56 Uhr. Im Klassenraum befinden sich 17 von 22 Lernenden. „Die 
anwesende Lehrkraft (in den folgenden Abb. mit „LK“ abgekürzt) unterstützt 
bei Bedarf und ermahnt gelegentlich zur Ruhe. Dieser Analysezeitpunkt fokus-
siert eine zentrale organisatorische Handlung, die die Struktur der Weiterarbeit 
einer ganzen Schulwoche bestimmt.

3.1	 Fallvignette 1: Frontale Sichtbarkeit
Das folgende Standbild (vgl. Foto 1) zeigt zwei Lernende im Bildvorder- und 
vier Lernende im Bildhintergrund sowie hinten links eine erwachsene Person. 
Drei der Lernenden blicken in dieselbe Richtung. Zwei Schüler:innen sitzen an 
einem Tisch nebeneinander. Sie sind frontal durch die Kamera fokussiert und 
haben ihre Hausaufgabenhefte offen vor sich liegen. Das Kind auf der linken 
Seite am Tisch hält zudem einen Stift in der rechten Hand. Beide haben einen 
direkten Blick auf das Display.

Foto 1:	 Frontaler Blick zweier Lernender auf das Display: Schüler:innen tragen ihre Hausauf-
gabenhefte vor (Videoscreenshot, eigenes Foto).
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Abb. 1:	 Konfiguration des Klassenraums zum Analysezeitpunkt inkl. Markierung der Sitzplätze 
der Kinder aus Foto 1 (eigene Abb.)

Der schematischen Darstellung des Klassenraums (vgl. Abb. 1) kann die Blick-
richtung der Kinder mit Hilfe der schwarzen Pfeile entnommen werden. Die 
feste Sitzordnung ermöglicht oder verhindert es, sich anzuschauen, sich den 
Rücken zuzudrehen, einen direkten Blick auf die Tafel zu haben, das Display 
an der Wand zu sehen, die Lehrkraft zu fokussieren u.v.m. (vgl. Breidenstein, 
2004, S. 92-93), weshalb keine Platzierung im Klassenraum lediglich Vor- oder 
Nachteile hat (Wannarka & Ruhl, 2008, S. 93). Vor dem Hintergrund der Auf-
gabenstellung und ihrer Sitzposition kann diese jedoch für die Kinder in Foto 
1 als für den Moment vorteilhaft beschrieben werden: Sie blicken direkt und 
ohne Barriere auf das Display, das sich in geringer Distanz (ca. 3 Meter) zu 
ihnen befindet.

3.2	 Fallvignette 2: Eingeschränkte Sichtbarkeit 
Zur selben Zeit geht eine andere Schülerin der Aufgabe des Vortragens nach, 
deren Position als weniger günstig eingestuft werden kann. Die nachstehende 
Aufnahme (vgl. Foto 2) zeigt einen Blick in den der Tafel gegenüberliegenden 
Teil des Raums. An der Wand sind Schränke erkennbar. Eine Schülerin sitzt auf 
einem Einzelplatz direkt unter dem Display und hat ihr Hausaufgabenheft of-
fen vor sich liegen. Das Kind blickt seitlich rechts nach oben, um den Inhalt auf 
dem Display erkennen zu können. Wenngleich die Blickrichtung des Kindes in 
Richtung der Tafel zeigt, nutzt sie trotz der ungünstigen Position das Display 
zum Abschreiben. Es kann davon ausgegangen werden, dass die räumliche 
Distanz zu den sich an der Tafel befindenden laminierten Hausaufgabenheft-
seiten in A3 zu groß ist, um die Inhalte dort erkennen zu können.
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Foto 2:	 Seitlicher Blick auf das Display: Schülerin trägt ihr Hausaufgabenheft vor (Videoscreen-
shot, eigenes Foto). 

Abb. 2:	 Konfiguration des Klassenraums zum Analysezeitpunkt inkl. Markierung des Sitzplatzes 
des Kindes aus Foto 2 (eigene Abb.)

3.3	 Fallvignette 3: Substituierende Handlung
Das dritte Stillbild (vgl. Foto 3) zeigt eine Schülerin, die an ihrem Platz sitzt, das 
Hausaufgabenheft aufgeschlagen vor sich liegend. Sie blättert darin. Hinter ihr 
sitzt am linken Bildrand ein Kind auf einem Stuhl, ein weiteres läuft hinter ihr 
entlang. Zudem ist der untere Rand des Displays zu erkennen inkl. der weißen 
Seiten des Hausaufgabenhefts, die darauf abgebildet sind.
Im Video kann verfolgt werden, wie die Schülerin, vermutlich aufgrund ihrer 
ungünstigen Sitzposition, einen eigenen Mechanismus entwickelt hat, das 
Hausaufgabenheft vorzutragen: Sie schreibt die Fächer aus der vorangegan-
genen Woche ab. Die Schülerin strukturiert ihren visuellen Raum zur Bewälti-
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gung der Aufgabe in Reaktion auf die Barriere, die sich aus ihrer Sitzposition 
ergibt, um (Löw, 1997 & 2001).

Foto 3:	 Schülerin entwickelt eigene Strategie zum Vortragen des Hausaufgabenhefts und blät-
tert in die Woche zuvor (Videoscreenshot, eigenes Foto)

Abb. 3:	 Konfiguration des Klassenraums zum Analysezeitpunkt inkl. Markierung des Sitzplatzes 
des Kindes aus Foto 3 (eigene Abb.)

Dadurch generiert sie ein von der Lehrkraft nicht intendiertes Aufmerksam-
keitszentrum, das ihr das Lösen der Aufgabe zwar zunächst ermöglicht, jedoch 
ggf. neue Nachteile für sie hervorbringt, denn es kann nicht eindeutig belegt 
werden, ob ihr aufgrund des Abschreibens aus vorherigen Wochen aktuelle 
Informationen verloren gehen.
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3.4	 Fallvignette 4: Keine direkte Sichtbarkeit
Anders verhält sich in dieser Situation ihr Banknachbar. Auf Foto 4 ist ein 
Junge in einem schwarzen Kapuzenpullover erkennbar, der sein Hausaufga-
benheft vor sich auf der Bank liegen hat und sich um ca. 180 Grad in Richtung 
des Displays umdreht. Hinter ihm befindet sich ein anderes Kind, das Sofa des 
Klassenraums, Wandschienen für Aushänge sowie ein Whiteboard, das mit 
zusätzlichen Gestaltungselementen behangen ist.

Foto 4:	 180 Grad Drehung eines Schülers zum Erfassen der Inhalte am Display hinter ihm (Video-
screenshot, eigenes Foto)

Abb. 4:	 Konfiguration des Klassenraums zum Analysezeitpunkt inkl. Markierung des Sitzplatzes 
des Kindes aus Foto 4 (eigene Abb.)

Wenngleich das Kind dem von der Lehrkraft beabsichtigten Aufmerksamkeits-
zentrum „Display“ folgt, ist zu erwarten, dass er aufgrund der Hürde des Um-
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drehens auch anderen visuellen Reizen im Klassenraum (z.B. Wandbehängen 
oder anderen Kindern) folgt. Dies zieht wiederum eine Fehlfokussierung nach 
sich, die seinen Lernerfolg negativ beeinflussen kann (Hanley et al., 2017).  
Insgesamt ist erkennbar, dass die Kinder in Foto 1, 2 und 4 einem der erwar-
teten Aufmerksamkeitszentren – dem Display – zugewandt sind, wenngleich 
dies für sie unter Umständen erheblichen körperlichen Aufwand und eine 
erhöhte kognitive Beanspruchung durch zusätzliche visuelle Reize bedeutet. 
Nur eine Schülerin (vgl. Foto 3) lenkt ihr Aufmerksamkeitszentrum um, sodass 
die visuelle Barriere, die sie aufgrund der fixierten Platzzuweisung erfährt, 
umgangen wird. Keines der Kinder richtet den Blick zur Tafel, was darauf hin-
deutet, dass die dort angebrachten laminierten Hausaufgabenheftseiten in A3 
aufgrund ihrer Größe und des Kontrasts aus einer bestimmten Entfernung 
nicht mehr hinreichend wahrnehmbar sind.

4	 Ansätze für die barrierearme visuelle Gestaltung 
inklusiver Klassenräume

Auf Basis der vorangegangenen Videoanalyse zeigen sich Reflexionspunkte 
für die barrierearme Gestaltung von Lehr-Lern-Räumen in Bezug auf visuelle 
Zugänglichkeiten:
1)	Die Sitzposition bestimmt maßgeblich, ob Lernende einen Vor- oder Nach-

teil in der Wahrnehmung von Informationen im Klassenraum erfahren. 
Damit sind unausgeglichene Ausgangsbedingungen geschaffen, die in-
klusives Lernen beeinflussen. Statische Platzzuweisungen und eine immer 
gleiche Sitzordnung können vor diesem Hintergrund bestimmte Lernende 
fortwährend im Lernen unterstützen oder behindern. Zudem besteht die 
Gefahr, dass durch monofunktionale Platzzuweisungen individuelle Eigen-
schaften wie Körpergröße, Sehvermögen oder Konzentrationsfähigkeit die 
eigene Platzierung und damit auch die Position im Klassengefüge deter-
minieren. 

2)	Aufgrund der visuellen Barrieren werden im Raum zuvor nicht antizipier-
bare Aufmerksamkeitszentren durch die Kinder selbst geschaffen, die z.T. 
ungewollte Ablenkung vom eigentlichen Unterrichtsgegenstand nach sich 
ziehen, was negativen Einfluss auf den Lernerfolg haben kann und dafür 
sorgt, dass Informationen verloren gehen.  

Im Projekt LLR Transfer werden diese Herausforderungen adressiert, indem 
sich nach der Umgestaltung des Klassenraums nun drei Präsentationsflächen 
an den Wänden befinden. Über eine digitale Tafel und zwei weitere Displays 
können Inhalte für Lernende visuell barrierearm zugänglich gemacht werden 
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und erlauben variierende Sitzordnungen und spontane Umbauprozesse im 
Raum. Zudem ermöglichen die digitalen Präsentationsflächen die Optimie-
rung der optischen Gestaltung von Inhalten in Kontrast, Helligkeit, Farbe, 
Form und Größe (vgl. Krug, 2001).
Auch das Verändern der Sitzordnung selbst, das der statischen Zuweisung 
von Vor- und Nachteilen in der visuellen Wahrnehmung begegnet und in 
der Verantwortung der Lehrkraft liegt (vgl. Schuster, 2013, S. 232), soll im De-
signprozess weiter reflektiert und erprobt werden, indem die Sitzordnung u.a. 
phasenorientiert verändert wird (vgl. Czaja & Beier, 2025).
Letztlich ist es das Ziel, im gesamten Raum möglichst gleiche Sicht- und Ar-
beitsbedingungen zu schaffen, z.B., indem der Raum für Gruppenarbeitsplätze 
so gestaltet wird, dass Lernende die präsentierten Inhalte sehen, ohne sich 
drehen zu müssen. 
Zukünftig sollen auch Aushänge und Wandgestaltungselemente im Klassen-
raum, wie bspw. der Stundenplan oder Klassendienste ebenso wie das Haus-
aufgabenheft zum Vortragen oder Klassenregeln digital über die Präsentati-
onsflächen sichtbar gemacht werden. So werden Inhalte visuell zugänglich bei 
gleichzeitiger Verringerung der Präsentationsflächen selbst. Intendiert wird, 
durch Reizminderung gezielte Aufmerksamkeitszentren zu schaffen, deren Fo-
kussierung durch die Kinder zyklisch im Designprozess evaluiert werden soll.
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